Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 


5 für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Katharinenſtr. 1. ber, Er 5 

in Ber 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Im, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in. 


Nro. 50. 


Dienſtag den 25. Februar 1893. 


»olitifde Tagesſchau. 

Die „Oldenburger Zeitung“ ſchreibt: „Aus Landtagskreiſen 
heraus iſt bekannt geworden, daß der Großherzog beim 
Empfange der Landtagsdeputation mit warmen und ernſten 
Worten ſich für das Zuſtandekommen der neuen Militär⸗ 
organiſation ausgeſprochen hat. Auffallend erſcheint es, 
daß hierüber weder in der Landtagsfitzung, wo über den Empfang 
der Deputation berichtet wurde, noch ſonſtwie etwas Authentiſches 
in die Oeffentlichkeit gelangt iſt. Die an allerhöchſter Stelle 
geäußerten Worte dürften doch nicht allein an die Landtags⸗ 
eputation, ſondern vielmehr an das ganze Land gerichtet ger 
weſen ſein“. 

In verſchiedenen Blättern wird dem Reichskanzler Grafen 

aprivi die Abſicht zugeſchrieben, bei Beginn der zweiten 
Leſung über den Etat des Auswärtigen Amtes eine große 


ede zu halten. Man iſt ſich aber noch nicht einig darüber, 
welchen Gegenſtand der Reichskanzler wählen werde. Demgegen⸗ 
Über wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin von einer über die 

ntentionen des Grafen Caprivi wohlunterrichteten Seite ge⸗ 
ſchrieben: „Der Reichskanzler hat gutem Vernehmen nach nicht 
die Abficht, mit einem einleitenden Vortrage zum Etat des Aus: 
wärtigen Amtes Debatten über die auswärtige Politik hervor⸗ 
zurufen oder die Erörterungen über die Handelsvertragspolitik 
zu erneuern“. 

In der vom Bundesrath angenommenen Novelle zum 
Unterſtützung e „Wohnſitzgeſetz handelt es ſich in 
er Hauptſache um die Erfüllung einer Forderung der Bewohner 
es platten Landes, und namentlich des Oſtens. Nach dem bis⸗ 
herigen Unterſtützungs⸗Wohnſitzgeſetz erwirbt der in die Stadt 
gezogene Landbewohner erſt wenn er nach zurückgelegtem 24. 
Lebensjahre zwei Jahre daſelbſt zugebracht hat, den Unterſtützungs⸗ 
Wohnſitz in der Stadt. Unter allen Umſtänden muß alſo die 
ländliche Gemeinde ihren in die Stadt gezogenen Angehörigen, 
falls er vor Vollendung des 24. Lebensjahres hilfsbedürftig wird, 
unterſtützen. Sie muß es ſogar in dem Falle, daß der betreffende 
Angehörige erſt kurz vor Vollendung des 24. Lebensjahres die 
ländliche Gemeinde verlaſſen hat, um nach der Stadt zu ziehen, 
bis zur Vollendung des 26. Lebensjahres deſſelben thun. Es iſt 

in der Novelle beabfichtigt, das Lebensjahr, von welchem ab 
durch Aufenthalt von zwei Jahren der Unterſtützungs⸗Wohnſitz 
erworben werden kann, beträchtlich herabzuſetzen. 

Der vom Reichstage angenommene Geſetzentwurf 
des Abg. Rintelen, der verhindern will, daß ein Straf⸗ 
verfahren gegen einen Abgeordneten durch Unterbrechung 
während der Sitzungen des Reichstages verjährt (Lex Ahlwardt) 
begegnet in Regierungskreiſen lebhafter Zuſtimmung. Die „Voſſ. 
Ztg.“ hört mit Beſtimmtheit, daß der Geſetzentwurf binnen 
kurzem die Zuſtimmung des Bundesraths finden und in dieſer 
Tagung zur Verabſchiedung gelangen wird. 

Die deutſche Antwortnote auf die ruſſiſche 
Note vom November betr. den möglichen Abſchluß eines 
Handels vertrages iſt der „Poſt“ zufolge nunmehr end⸗ 
gültig feſtgeſtellt. Der Generalkonſul von Lamezan, welcher zur | 
Berathung der bezüglichen Fragen nach Berlin berufen worden 
war, da er von früher her die ruſfiſchen Handelsverhältniſſe ge⸗ 
nau kennt, reift nach Antwerpen zurück. — Wie die „Köln. Ztg.“ 


(via. 
Erzählung von G. Salviati. 
— (Nachdruck verboten). 
(9. Fortſetzung.) 

Gräfin Hilda wechſelte bei den letzten Worten des Doktors 
die Farbe, und beugte den ſchönen Kopf tiefer. | 

„Sie wollen fort?“ klang es ſaſt tonlos von ihren Lippen. 

„Ich muß, Frau Gräfin.“ ! 

„Bin ich ſehr indiskret, wenn ich Sie bitte, mir Ihre 
ringenden Gründe zu nennen?“ \ 

„Die Frau Gräfin haben ein Recht darauf, und wie Sie | 
dieſelben auch auffaſſen mögen, ich will wahr fein! Ich ſtehe 
an einem tiefen Abgrund; wie ſehr ich auch gerungen, demſelben 
fern zu bleiben, eine unwiderſtehliche Gewalt hat mich vorwärts 
geriſſen einem Stern entgegen, der meine Augen blendete, mir 
Herz und Geiſt gefangen nahm und den ich doch niemals, niemals 
erreichen kann!“ 

Doktor Lucius hatte die letzten Worte haſtig geſprochen, er 
wagte nicht die Gräfin anzuſehen. Er fuhr ſich wiederholt mit 
dem zuſammengeballten Taſchentuche über die Stirn, während 
eine Augen am Boden irrten. 98 

Da, es war ihm wie ein Traum, hörte er plötzlich eine 
weiche Stimme flüſtern: „Und wenn dieſer ſchreckliche Abgrund 
ch nun überbrücken ließ? Wenn der Stern ſich nun in ein 
Weib mit vielen Fehlern und Schwächen verwandelte, und Sie 
ein Herz fänden, das mit Ihnen fühlte?“ 

Lucius blickte auf, da war das liebeſtrahlendes Weib, wel⸗ 
ches ſich zu ihm neigte, ihm zärtlich in die Augen ſchaute. Der 
arke Mann erbebte vor Freude, er konnte ſein Glück ſo raſch 
nicht faſſen. Die dargereichten Hände mit Küſſen bedeckend, 
ammelte er nur „Frau Gräfin — Sie wollten — Sie könnten — 

„Nicht die Frau Gräfin, aber Hilda, Deine Hilda“, lächelte 
die ſchöne Frau, „jetzt und für immer!“ — — 

Das letzte Scheit im Kamin war heruntergebrannt, nur hin 
und wieder züngelte noch ein Flämmchen empor, das ſchöne 


zeit ſchon im nächſten Monat ſtattfinden. 


erfährt, wird die deutſche Antwort in nächſter Woche nach 
Petersburg abgehen. Weiter heißt es: „Von allen Seiten, die 
einen Vertragsabſchluß anſtreben, wird die Nothwendigkeit be⸗ 
tont, daß Rußland vollwerthige Gegenleiſtungen anbieten müſſe; 
über die zweckentſprechende Höhe dieſer Gegenleiſtungen find 
deutſcherſeits eingehend Sachverſtändige befragt worden. Ob ſie 
überhaupt zu erzielen ſein werden, erſcheint um ſo fragwürdiger, 
wenn man die kleinlichen Mittel beobachtet, die neuerdings der 
ruſſiſche Finanzminiſter befolgt, um eine künſtliche Höhe des 
Rubelkurſes im Auslande, ein Kartengebäude bedenklicher Art 
aufzurichten, und die in der lächerlichen Einführung der 
ſtatiſtiſchen Gebühr auf die Ausfuhr von Rubelnoten gipfelt.“ 

Bei den ſpaniſch⸗deutſchen Handels ver⸗ 
tragsverhandlungen, die neuerdings durch den Aus⸗ 
tauſch der gegenſeitigen Anträge in ein etwas lebhafteres Fahr⸗ 
waſſer gerathen find, iſt deutſcherſeits, wie der „Pol. Korr.“ aus 
Berlin geſchrieben wird, die Herabſetzung des Eingangszolls auf 
deutſchen Spiritus unter anderen Forderungen in erſter Linie 
verlangt worden. Ob eine weitere Verlängerung des gegen: 
wärtigen Proviſoriums erfolgt, dürfte naturgemäß von dem ab⸗ 
hängen, was Spanien ſeinerſeits zu bieten hat. 

Vor einiger Zeit brachten Berliner Blätter die Notiz, welche 
das Projekt eines Waffenlagerplatzes nach Art 
von Chalons in der Umgebung von Spandau fignaliſirte. 
Dieſe Meldung hat bisher eine Dementirung nicht erfahren. Wie 
jetzt von ſonſt wohl unterrichteter Seite verlautet, dürfte das 
Projekt zwar für die nächſte Zeit noch nicht realifirbar fein; 
jedoch beſchäftigte man ſich im Kriegsminiſterium bereits mit der 
Erwägung über die inbetracht kommenden Terrains. Dem Ber: 
nehmen nach habe der Rittergutsbefitzer, Herr Rogge auf 
Doeberitz bei Spandau, ſein Beſitzthum dem Kaiſer für dieſen 
Zweck als patriotiſches Geſchenk angeboten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt u. a. gegenüber der 
Siegesfreude der Deutſch-Freiſinnigen über das Wahlergeb⸗ 
niß in Liegnitz: „Es muß doch unter allen Umſtänden 
als eine nicht wenig bemerkenswerthe Erſcheinung bezeichnet 
werden, daß ein Kandidat, der keine anderen Antezedentien hat, 
als das Verditenſt, Ahlwardt vertheidigt zu haben, und der 
bei ſeiner Betheiligung an dem Wahlfeldzug ein eigenes Talent 
zur Politik ebenſo hat vermiſſen laſſen, wie eine beſondere Rede⸗ 
gabe, bereits im erſten Wahlgange eine ſo große Zahl von 
Stimmen auf ſich vereinigen konnte, wie der in Rede ſtehende 
Kandidat der Antiſemiten.“ 

Der franzöſiſche Senat hat wie nach der Vorabſtimmung 
nicht anderes zu erwarten war Jules Ferry zum Präfiden⸗ 
ten gewählt. Die Wahl erregt großes Aufſehen, die Blätter 
der extremen Richtungen find außer ſich und bringen maßlos 
heftige Artikel über die Wahl. Seitens der Monarchiſten wird 
verſucht die Wahl als eine Niederlage des Präſidenten der Re— 
publik, ſowie des Miniſteriums Carnot darzuſtellen. In aus⸗ 
ländiſchen, namentlich engliſchen Blättern wird vielfach die 
Meinung verbreitet, daß Jules Ferry demnächſt an der Spitze 
der Republik ſtehen werde. Vorläufig ſcheint aber zwiſchen 
Carnot und Ferry das beſte Einvernehmen zu beſtehen. Ferry 
begab ſich bald nach ſeiner Wahl nach dem Elyſée und hatte da 
eine halbſtündige Unterredung mit Carnot, welche als ſehr 


Paar beleuchtend, das ſich umſchlungen hielt und über dem 
Flüſtern die Welt um ſich vergaß. 
VII. Kapitel. 


„Mama, Hilda hat ſich verlobt!“ Mit dieſen Worten, 


einen offnen Brief in der Hand, betrat die Baronin v. Trechnitz 


das Zimmer ihrer Mutter in Grosvenor Square. 

„Du ſcherzeſt Kind. Doch nicht mit dem Lehrer ihres 
Sohnes, von welchem Du mir ſo viel erzählt?“ 

„Gerade mit ihm, und ich finde die Partie reizend.“ 

„Aber das iſt ja eine Mesalliance, die Gräfin Baltzig und 
ein armer, bürgerlicher Hauslehrer,“ ſagte Lady Dewry kopf⸗ 
ſchüttelnd. 

„Wer den Doktor kennt, wird das gewiß nicht behaupten. 
Lucius beſitzt jenen Adel der Seele, welchen wir bei unſern ari⸗ 
ſtokratiſchen jungen Leuten leider oft vergeblich ſuchen, ein 
Wiſſen, das ihm überall in der Geſellſchaft eine hervorragende 
Stellung ſichern wird, denn: Geburt iſt viel, Lebensart mehr 
werth. Und dann ſein angenehmes Aeußeres! Ein Gentleman 
von Kopf bis zu den Füßen!“ 5 

„Sachte, ſachte, Maud, Du biſt ja ganz begeiſtert, Hilda 
könnte, wenn ſie Dich hörte, wirklich eiferſüchtig werden“, lächelte 
Lady Dewry. 

„Das iſt nicht zu befürchten, aber ich freue mich wirklich 
ſehr über dieſe Verlobung. Jetzt wird Hilda wieder aufleben 
und aus Baltzig herauskommen. Wie ſie ſchreibt, ſoll ihre Hoch⸗ 
Das junge Paar will 
dann eine längere Reiſe antreten, wohin iſt noch nicht beſtimmt. 
Herbert kommt zur Großmama Trechnitz, und ein Freund des 
Doktors wird die Lehrerſtelle bei ihm übernehmen. Lucius hat 
einige Tage nach ſeiner Verlobung Baltzig verlaſſen und ſich 


nach Berlin begeben. Inzwiſchen hält ſich bis zur Hochzeit 


Mama Trechnitz auf Baltzig auf. Sie ſcheint nach Hildas Aeu⸗ 


ßerungen mit der Wahl ihrer Tochter ganz einverſtanden. Doch 


ich erzähle Dir ſchon den ganzen Inhalt des Schriftſtückes, Du 
mußt es ſelbſt leſen; fie ſchreibt jo glücklich, das gute Herz.“ 


herzlich dargeſtellt wird. Heute (Montag) wird Ferry im Senat 
ſeine Antrittsrede halten, und darf man wohl geſpannt auf 
dieſelbe ſein. 

Der frühere Pariſer Polizeipräfekt Andrieux, der 
Hauptmacher des Panamaſkandals, iſt von den Boulangiften in 
Paris als Kandidat für die nächſten allgemeinen Wahlen auf⸗ 
geſtellt. Er verſprach in ſeiner Kandidatenrede zu geeigneter 
Zeit die Namen aller in der Panamaaffaire kompromittirten Ab⸗ 
geordneten mitzutheilen; dieſelben machten ein Drittel aller Par⸗ 
lamentsmitglieder aus. 

In dem neuen Auslieferungs vertrag zwiſchen 
Rußland und den Vereinigten Staaten von Amerika 
findet ſich folgende Beſtimmung: Kein Anſchlag auf das Leben 
des Oberhauptes einer der beiden Regierungen oder auf ein Mit⸗ 
glied von deſſen Familie durch gewaltſamen Mord oder Ver⸗ 
giftung ſoll als ein politiſches Verbrechen oder als mit einem 
ſolchen zuſammenhängend betrachtet und behandelt werden. 
Dieſelbe Beſtimmung findet ſich auch in den Handelsverträgen, 
welche Rußland ſchon früher mit den europäiſchen Staaten abge⸗ 
ſchloſſen hat. 


Vreußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

40. Sitzung vom 25. Februar 1893. 
' Fortſetzung der Berathung des Kultusetats bei dem Kapitel Medizinal⸗ 
weſen. 

Auf eine . erklärt Miniſter Dr. Boſſe, daß er die begonnenen 
Vorarbeiten für die Medizinalreform im Miniſterium vorgefunden habe, 
allein der Geldmangel hindere deren Durchführung. Die Leiſtungen 
unſerer Medizinalbehörden gegenüber der Cholera ſeien recht erfolgreich 
geweſen, wir hätten die Seuche überall unterdrückt. 

Nach einer kurzen Debatte über die Stellung der Phyſici werden der 
Medizinaletat und der Reſt des Ordinariums des Kultusetats bewilligt. 

Beim Extraordinarium bemerkt Miniſter Dr. Boſſe, es habe in⸗ 
betreff der Sommerferien eine Umfrage bei den Provinzialſchulkollegien 
und bei Lehrerkollegien ſtattgefunden; aber die Anſichten gingen vollſtändig 
auseinander. Er werde ſich aber fortgeſetzt bemühen, dieſe wichtige An⸗ 
gelegenheit zu einem möglichſt befriedigenden Abſchluß zu bringen. Für 
dieſes Jahr ſei der Beginn der Sommerferien in den Schulen auf den 
14. Juli feſtgeſetzt. 

as Extraordinarium wird bewilligt, und es wird in die Berathung 
des Etats für Gen und Gewerbe eingetreten. 

Abg. Pleß (Centrum) verlangt energiſche Maßnahmen zum Schutze 
des Handwerks und zur Herbeiführung einer Organiſation deſſelben. 
Redner befürwortet ferner die Errichtung von Arbeiterkammern. 

Miniſter v. Berlepſch erwidert, dieſe Frage gehöre vor den 
Reichstag. Was ihn perſönlich betreffe, ſo werde er ſein altes Wohlwollen 
dem Handwerk gegenüber ſtets bewahren. 

0 1 Graf Strachwitz (Centrum) bittet um Erweiterung der Fach⸗ 
ulen. 

Ab. v. Schenkendorff (natlib.) hält eine engere Angliederung 
der Fortbildungsſchulen an die Fachſchulen für nöthig. 

Miniſter v. Berlepſch erklärt, er werde hoffentlich im nächſten 
Jahre eine höhere Summe für die Fortbildungsſchulen einſtellen können. 

Abg. Jürgenſen (natl.) wünſcht beſſere Beſoldung der Navigations⸗ 
ae Abg. Walbrecht (natlib.) eine Vermehrung der Kunſtgewerbe⸗ 

ulen. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum l(deutſchkonſ.) bittet, aus Rückſicht 
auf die Finanzlage mit den Wünſchen etwas zurückhaltender zu ſein. 

Auf einen von Dr. Jazdzewski (Pole) geäußerten Wunſch er⸗ 
klärt der Miniſter, er ſei nicht in der Lage, an den Fortbildungs⸗ 
72 —— in Poſen und Weſtpreußen die polniſche Unterrichtsſprache einzu⸗ 
ühren. 


Die Baronin reichte der Mutter den Brief, nickte ihr freundlich 
zu und verließ das Zimmer. 

Maud von Trechnitz hatte, als ſie vor Monaten mit Syl⸗ 
via aus Deutſchland zurückgekehrt, im Hotel ihrer Mutter einen 
Seitenflügel in Beſchlag genommen und ſich dort häuslich einge⸗ 
richtet. Sie beabfichtigte, den ganzen Winter in London zu 
bleiben, hatte für ihr Pflegekind die beſten Lehrkräfte engagirt, 
und gab ſich gänzlich der Erziehung und Ausbildung Sylvias 
hin 


Lady Dewry ſagte zu dem allen nur wenig; ſie kannte die 
wunderlichen Einfälle ihrer Tochter genugſam und wußte auch, 
daß es vergebene Mühe ſein würde, dieſelbe von irgend einem 
Vorhaben abzubringen. Außerdem gefiel das Kind der alten 
Dame ſehr wohl, und da ſie Sylvia nur ſelten ſah, und in 
keiner Weiſe von ihr beläſtigt wurde, war ihr deren Anweſenheit 
im Hauſe ganz recht. Die Furcht, Maud werde das Kind bald 
überdrüſſig werden, es auf irgend eine Art abzuſchütteln ſuchen 


und dadurch vielleicht unglücklich machen, war das Einzige, was 


die alte Dame einigermaßen beunruhigte und ihr zu denken gab. 

Aber zu ihrer Befriedigung ſah ſie das Intereſſe ihrer 
Tochter für Sylvia mit jedem Monate wachſen, ſah dieſelbe 
ihrem Herzen immer theurer werden, und fing ernſtlich zu glau⸗ 
ben an, daß Mauds Thun diesmal mehr wie eine Grille, ihre 
Liebe und Güte für das Kind von Beſtand ſein würde. 

Sylvia hatte die erſte Zeit in London, mit tüchtigem Heim⸗ 
weh zu kämpfen gehabt, war ihr doch alles ſo neu, ſo unge⸗ 
wohnt vorgekommen. Wohin ſie hörte, ſchlugen fremde unver⸗ 
ſtändliche Laute an ihr Ohr und machten das ſonſt ſo lebhafte 
Kind ſtill und zurückhaltend. Die große Stadt hatte etwas Be⸗ 
ängſtigendes für ſie. Da gab es keinen Wald, keine Spielplätze, 
zu denen ſie eilen konnte, um ſich nach Herzensluſt auszutoben. 
Nur in Begleitung Tante Mauds oder ihrer Erzieherin durfte 
fie das Zimmer verlaſſen, und die jo heiß erſehnten Geſang⸗ 
ſtunden waren auf Anrathen eines tüchtigen Lehrers vorläufig 
noch ganz unterblieben. 


ZI. Zalrg. 
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von 350 Mk. für Fortbildungsſchulen in den polniſchen Provinzen ab. 
Der Reſt des Etats wird genehmigt. 
Nächſte Sitzung: Montag. Tagesordnung: Lotterieetat und Etat der 
direkten Steuern. — 


Deutſcher Reichstag. 
52. Sitzung vom 25. Februar 1893. 
Eingegangen ein Schreiben des Reichskanzlers, in welchem die auf 
Antrag des Reichstags erfolgte Einſtellung des Strafverfahrens gegen den 
Abg. Ahlwardt angezeigt wird. 


Der vom Abg. Rintelen (Centrum) beantragte Geſetzentwurf, 
betr. die Verjährung bei Strafſachen wird in dritter Leſung endgiltig an⸗ 
genommen. 

Es folgt erſte Berathung der Poſtdampfer⸗Novelle. 

Die Vorlage will: Wegfall der Anſchlußlinie im Mittelmeere und 
der dafür ausgeſetzten Subvention von 400 000 Mk., dafür Anlaufen 
von Neapel gegen Beihilfe von 100 000 Mk., Eingehen der Samoalinie 
und dafür Errichtung einer Linie Singapore⸗Neu⸗Guinea. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan begründet die Vorlage. Die beiden 
wegfallenden Linien hätten den Erwartungen nicht entſprochen. Die 
Linie Singapore⸗Neu⸗Guinea wolle der Norddeutſche Lloyd ohne Erhöhung 
der Subvention einrichten. 

Abg. Dr. Bamberger (freif.) iſt mit der Aufhebung der beiden 
Linien einverſtanden, nicht aber mit dem Anlaufen von Neapel und der 
neuen Neu⸗Guinea⸗Linie, und wünſcht, daß die 250 000 Mk. Reichs⸗ 
ſubvention einfach wegfielen. Bei der auſtraliſchen Linie habe der Lloyd 
bisher 16, das Reich 24 Millionen an Subventionen eingebüßt. Dem 
Lloyd könnte es nur lieb ſein, ſeine Verpflichtungen los zu werden. 

Staatsſekretär v. Stephan erwidert, durch die Subventions⸗ 
dampfer ſeien wir vor allem in unſerm Verkehr mit dem Auslande viel 
unabhängiger. Den Vorſchlag, die Dampferverbindungen eingehen zu 
laſſen und den Lloyd abzufinden, würde weder der Reichstag noch der 
Lloyd annehmen. Andere Staaten verwendeten zu ſolchen Zwecken viel 
größere Summen, ſo namentlich England und Frankreich. Auf Neu⸗ 
Guinea bewähre ſich namentlich die Tabakkultur. 

Direktor der Kolonialabtheilung Dr. Rayſer bemerkt auf eine An⸗ 
frage des Grafen Hoensbroech (Centrum), daß mit der deutſchen 
11 7 Bi auf Neu⸗Guinea ſowohl die katholiſche als die evangeliſche 

iſſion einen großen Aufſchwung genommen habe. Gerade die Miſſionen 
erklärten eine geſicherte Schiffsverbindung mit dem Mutterlande für ein 
dringendes Bedürfniß. 

Abg. Barth (freif.) will bei ſolchen Unternehmungen nur den Ge⸗ 
ſichtspunkt der Rentabilität gelten laſſen. 

Abg. Scipio (natlib.) befürwortet die Vorlage im Intereſſe unſeres 
Exports. 

Die Vorlage wird an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Hierauf werden Wahlprüfungen erledigt. g 

Abg. Möller (natlib.) deſſen Mandat die Kommiſſion für ungiltig 
zu erklären beantragt, hat daſſelbe infolgedeſſen niedergelegt. 

Die Wahlen der Abgg. Lucius (freikonſ.) und Scipio (natlib.) 
werden für giltig erklärt, die der Abgg. Dr. Schier (deutſchkonſ.) und 
Müllenſiefen (natlib.) beanftandet. 

Bei der Abſtimmung über die Wahl des Abg. v. Reden (natlib.) 
ergiebt ſich Beſchlußunfähigkeit. 

Montag: Prüfung der Wahl Ahlwardts, kleine Vorlagen, Etat des 


Juſtizamts. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar 1893. 

— Bei den kaiſerlichen Majeſtäten fand am Sonnabend 
Abend um 7 Uhr anläßlich des Geburtstages des Königs 
Wilhelm von Württemberg ein Diner von etwa 25 Gedecken 
ſtatt. Am Sonntag Vormittag wohnten der Kaiſer und die 
Kaiſerin mit ihren Gefolgen der feierlichen Einweihung der 
Gethſemane⸗Kirche bei. 

— Am Montag feiert 
Jahrestag ſeiner am 27. Februar 
mählung. 

— Der Kaiſer iſt, wie ein hieſiges Blatt mittheit, dem 
Freimaurerorden, welchem ſein Vater und Großvater angehörten, 
zwar ſelbſt nicht beigetreten. Aber ſeines Wohlwollens entbehren 
die Freimaurer darum nicht. Bei dem jüngſten Beſuche des 
Prinzen Leopold in der Loge Friedrich Wilhelm zur Morgen— 
röthe konnte der Landes⸗Großmeiſter Zöllner hervorheben, daß 
der Kaiſer die direkte Veranlaſſung zum Eintritt des Prinzen in 
den Freimaurerbund geweſen ſei. 

— Die Antwort des Kaiſers an die Deputation der Land⸗ 
wirthe des Oſtens war, wie auch das „Berl. Tagebl.“ hört, im 
Staatsminiſterium feſtgeſtellt werden. 

— Die ſchon vor Wochen verbreitete Nachricht, daß Kaiſer 
Wilhelm den öſterreichiſchen Herbſtmanövern beiwohnen und 
hierbei auch Budapeſt beſuchen werde, taucht neuerlich auf. 

Es würde fündhaft ſein, dieſe ſchöne Stimme zu verder— 
ben, hatte der große blonde Herr gejagt, welcher Sylvia ge 
prüft und deſſen Augen entzückt an dem ſeltſam reizenden Kinde 
gehangen. „Warten wir noch einige Jahre mit dem Unterricht, 
und ich verſpreche aus dieſem Material großes zu ſchaffen.“ 

Einige Jahre! — Sylvia waren bei dieſem Ausſpruch die 
Thränen in die großen ſchwarzen Augen getreten, und wie 
bittend hatte ſie den fremden Herrn angeſchaut. 

„Du mußt darüber nicht betrübt ſein, Kleine“, hatte er freund⸗ 
lich geſagt, ihre Hand gefaßt und fie zu ſich gezogen. „Es iſt 
ja nur zu Deinem Beſten, und ein paar Jahre vergehen ſo 
ſchnell. Inzwiſchen wollen wir aber mit dem Klavierſpiel be⸗ 
ginnen, das wird Dir ein kleiner Erſatz ſein.“ 

Und ſo war es geſchehen. Sylvia gab ſich der Muſik mit 
vielem Fleiß hin und machte, unterſtützt von ihrem Talente, 
raſche Fortſchritte darin. Ja, ſie fühlte ſich von Tag zu Tag 
zufriedener und heimiſcher in ihrer neuen Welt und wäre ganz 
glücklich geweſen, wenn nicht die Sehnſucht nach Onkel Friedrich 
und dem Großmütterchen gar ſo groß geweſen, ihr viel heim⸗ 
liche Thränen gekoſtet hätte. Die gute Tante Maud, welche den 

ſtillen Kummer ihres Lieblings ſah, wußte auch dafür Rath. Sie 
reiſte, ſobald es Frühling wurde, mit Sylvia in deren Heimath 
und überließ ſie einige Wochen gänzlich den Verwandten im 
ſtillen Forſthäuschen. Die Letzteren zeigten ſich der Baronin für 
dieſe ihnen bereitete große Freude herzlich dankbar und über⸗ 
häuften Sylvia mit Liebkoſungen aller Art. 

Schöne, glückliche Wochen waren es, welche ſie zuſammen in 
dem ſich eben in das erſte friſche Grün kleidenden Walde ver⸗ 
lebten. Was hatte Sylvia nicht alles zu erzählen, zu fragen. 
Dabei flog ſie bald hier, bald dort hin, ſuchte die alten Be⸗ 
kannten auf, und wurde als weitgereiſte kleine Dame, von allen 
aufs Zuvorkommenſte behandelt und neugierig betrachtet. Zu 
raſch war die ſchöne Zeit vergangen, und zum zweiten Mal 
mußte Sylvia Abſchied nehmen. Diesmal that fie es jedoch 


das Kaiſerpaar den zwölften 
1881 vollzogenen Ver⸗ 


leichteren Herzens, kannte ſie doch die Verhältniſſe, welche ſie 
erwarteten, hatte ſie doch ihre Lehrer und Lehrerinnen in Eng⸗ 
lanb lieb gewonnen, und als ein kluges, lernbegieriges Kind 
freute ſie ſich, ihre Stunden wieder aufnehmen, ihr bisher ſo 
mangelhaftes Wiſſen vervollkommnen zu können. f 


(Fortſetzung folgt.) 
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Das Haus lehnt den Antrag der Polen auf Streichun der Poſition Ä 
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— Die Nachricht von der Verlobung des Reichskanzlers 
Grafen von Caprivi iſt, wie inzwiſchen feſtgeſtellt worden 
iſt, von dem „Adels- und Salonblatt“ in die Welt geſetzt 
worden. 

— Das Feſteſſen beim Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, Dr. von Bötticher, am Freitag Abend nahm einen 
glänzenden Verlauf. Se. Majeftät der Kaiſer erſchien um 6°/, 
Uhr im Reichsamt des Innern und wurde vom Gaſtgeber 
empfangen und in die Feſtſäle geleitet. Von andern Gäſten be⸗ 
merkte man u. a. den Minifterpräfidenten Grafen zu Eulenburg, 
den Finanzminiſter Dr. Miquel, den Statthalter der Reichs⸗ 
landen Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe, den Staatsſekretär im 
Reichspoſtamt Dr. von Stephan, den Kultusminiſter Dr. Boſſe, 
den Präſidenten des Reichstags von Levetzow, den Präfidenten 
des Abgeordnetenhauſes von Köller, den erſten Vizepräfidenten 
des Herrenhauſes Freiherrn von Manteuffel, den ſtellvertretenden 
Vorſitzenden der Centrums⸗Fraktion Grafen Preyſing, die Abgg. 
Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg und Dr. von Bennigſen; von Nicht⸗ 
parlamentariern Dr. Dryander, Dr. von Helmholtz, A. von 
Werner, R. Begas, von Heyden u. a. Der Reichkanzler Graf 
Caprivi blieb mit Rückſicht auf feinen Geburtstag dieſer Feier 
fern. Se. Majeſtät begrüßte, wie die „Kreuzzeitung“ berichtet, 
die Gäſte in der huldvollſten Weiſe und zeichnete verſchiedene 
Herren durch Anſprachen aus. Mit dem Frhrn. von Manteuffel 
pflog der Kaiſer eine längere Unterredung über die Militärvor⸗ 
lage. Gegen 8 Uhr ſetzte man ſich zur Tafel. Neben dem Kaiſer 
nahm die liebenswürdige Gattin des Gaſtgebers, Frau von 
Bötticher, Platz, in ihrer Nähe gruppirten ſich die Herren Graf 
Eulenburg, Dr. Miquel, von Levetzow, von Köller, Frhr. von 
Manteuffel, Fürſt Hohenlohe u. a., gegenüber Herr von Bötticher, 
Fürſt Hatzfeldt. Während der Tafel, zu der eine Kapelle kon⸗ 
zertirte, brachte Se. Majeſtät der Katjer in zündenden Worten 
auf das Wohl des Reichskanzlers einen Toaſt aus, der lebhaften 
Widerhall fand. Um 10 Uhr wurde die Tafel aufgehoben. Der 
Kaiſer zog ſich in ein kleineres Zimmer zurück, ließ ſich auf 
einem Sopha nieder und verſammelte einen Kreis von Herren 
um ſich, der ſich aus den Herren von Levetzow, von Köller, 
Frhrn. von Manteuffel, von Werner, von Heyden u. a. zuſammen⸗ 
ſetzte. Hier regte Se. Majeſtät eine Reihe von Fragen an, ohne 
indeſſen die Politik zu berühren, tauſchte mit den Herren ſeine 
Anficht über die Jugenderziehung aus, gab einen Rückblick auf 


den Bau des Schloſſes und des Domes, und äußerte ſich 
über das neue Reichstagsgebäude. Um 12 Uhr war das Feſt 
beendet. 


— Auf der ruſſiſchen Botſchaft fand am Sonnabend ein 
großes Diner ſtatt. Der Reichskanzler Graf Caprivi und der 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall ließen ihr Fernbleiben ent⸗ 
ſchuldigen, da fie mit einer Einladung zu Ihren kaiſerlichen 
Majeſtäten beehrt worden waren. Dagegen ſpeiſten bei dem 
Grafen und der Gräfin Schuwalow verſchiedene Minifter 
und die Mitglieder des Auswärtigen Amts mit ihren Damen. 

— In feſtlicher Weiſe wurden geſtern von hoher und höch⸗ 
ſter Stelle dem Feldpropſt der Armee Dr. Richter Glüd- 
wünſche zu ſeinem fünfundzwanzigjährigen Amtsjubiläum dar⸗ 
gebracht. 

— Der Reichstagsabgeordnete Möller (natlib. 6. Arnsberg) 
hat am Freitag ſein Reichstagsmandat niedergelegt, weil es in der 
Wahlprüfungs⸗Kommiſſion für ungiltig erklärt worden iſt. 

— Die Beſſerung im Befinden des Freiherrn von Stumm⸗ 
Halberg hält nach der „Poſt“ an. Sonnabend Mittag ließ ſich 
der Reichskanzler Graf Caprivi nach dem Ergehen des Kranken 
erkundigen. 

— Geſtern Nachmittag iſt hier im 77. Lebensjahre der 
Stadtrath a. D. und Stadtälteſte Theodor Sarre geſtorben. 

— Der vormalige Präfident des Norddeutſchen Lloyd, Frhr. 
Reck, iſt in Bremen geſtorben. 

— Graf von Schweinitz von der Antiſklaverei⸗Expedition 
hat Sanfibar verlaſſen und iſt in Kairo eingetroffen. Der 
Sultan von Sanſibar ſandte ihm noch vor ſeiner Abreiſe als 
Anerkennung für ſeine Verdienſte um die oſtafrikaniſche For⸗ 
ſchung den Orden vom „Strahlenden Stern“. Graf v. Schweinitz, 
der ſich in den Kämpfen mit dem Häuptling Sikko bei Tabora 
hervorragend ausgezeichnet hat, wurde, wie mitgetheilt, zweimal 
ſchwer verwundet. Eine Kugel ſitzt ihm noch in der Bruſt, 
während die zweite, ſehr tiefe Speerwunde, leidlich gut ge⸗ 
heilt iſt. 

— Vom Major v. Wiſſmann ſind, wie die „Frankfurter 
Oderztg.“ meldet, am 24. ds. vom Nyaſſa Nachrichten einge⸗ 
laufen, die bis zum 28. Dezember reichen. Wiſſmann hat zwar 
den See erreicht, doch befindet er ſich körperlich ſo ſchlecht, daß 
er ſich ſelbſt ſchlimmen Befürchtungen hingiebt und man nur 
mit Sorge weiteren Nachrichten entgegenſehen kann. Hoffentlich 
hilft ihm ſeine eiſerne Natur auch diesmal weiter. 

— Der Polarreiſende Freiherr v. Nordenskjöld iſt von hier 
nach Petersburg weitergereiſt. 

— Der amerikaniſche Geſandte in Berlin, Phelps, wird den 
Berliner Poſten demnächſt verlaſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung des Groß⸗ 
kreuzes des Rothen Adlerordens an den bisherigen ſpaniſchen 
Botſchafter Grafen v. Banuelos. 

— Polizeiaſſeſſor Jaite beim Polizeipräfidium in Frank⸗ 
furt a. M. iſt zum Polizeirath in Danzig ernannt. 

— Die Nachricht eines Blattes, der Abg. v. Bennigſen ſei 
von Berlin abgereiſt, und es ließen ſich daraus ungünſtige 
Schlüſſe auf den Stand der Militärvorlage ziehen, iſt nach der 
„Poſt“ unbegründet. 

— Die „Kreuzztg.“ hält es für ausgeſchloſſen, daß die Re⸗ 
gierung auf Bennigſens Antrag zur Militärvorlage eingeht, die 
Konſervativen würden ihm keinesfalls folgen. 

— In der heutigen Sitzung der Militärkommiſſion des 
Reichstages gab Staatsſekretär v. Maltzahn die formelle Er⸗ 
klärung ab, es liege nicht in der Abficht der verbündeten Re⸗ 
gierungen, die Franckenſtein'ſche Klauſel außer Kraft zu ſetzen 
oder zu verändern. 

— Die Wahlprüfungs -Kommiſſion des Reichstags hat 
heute die Wahl des Freiherrn von Stumm für giltig erklärt. 

— Die Entlaſſung des Reichstagsabgeordneten Ahlwardt 
aus ſeiner Strafhaft gab den Antiſemiten aller Richtungen 
Anlaß zu einer großen Empfangsfeier, die geſtern Nachmittag in 
den Germaniaſälen etwa 3000 Perſonen vereinigte. Die vorher 
verbreitete Nachricht, daß die Entlaſſung Ahlwardts in Plötzenſee 


um 4 Uhr nachmittags erfolgen würde, erwies ſich als irrig. 


Er hatte dem Gefängniß, wo er wegen Beleidigung des Magiſtrats 
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den Rücken kehren dürfen, und ſo kam es, daß niemand vor der 
Gefängnißthür zu ſeinem Empfange bereit war. An alle 


intereſſirten Stellen wurde indeß telephoniſch und telegraphiſch 
die Nachricht verbreitet, daß Ahlwardt im Moabiter Schützenhaus 


zu finden ſei, und jo fanden ſich denn bis gegen 3 Uhr über 
200 Perſonen dort ein, während eine weit größere Zahl vor das 
a der Strafanſtalt kam und unverrichteter Sache wieder um⸗ 
ehrte. 
anwalt Hertwig, ſowie Deputirte aus dreizehn verſchiedenen 
Städten: Friedeberg, Arnswalde, Düſſeldorf, Stettin, Danzig, 
Eisleben, Magdeburg u. a. Um die angegebene Zeit ſetzte ſich ein Zug 
von mehr als 60 Droſchken in Bewegung und begab ſich über 
den Königsplatz durch das Brandenburger Thor, die „Linden“, 
die Friedrichſtraße nach den Germaniaſälen in der Chauſſeeſtraße, 
wo die dichtgedrängte Menge Ahlwardt mit ſtürmiſchen Hochrufen 
empfing. Unter dem Tuſch der Mufik wurde Ahlwardt auf das 


Podium geleitet, wo er eine längere Anſprache hielt. Reichstags⸗ 


abgeordneter Werner brachte ein ſtürmiſch aufgenommenes Hoch 
auf Ahlwardt aus. Sodann wurden zahlreiche Glückwunſch⸗ 
depeſchen verleſen. Ein brauſender Empfang wurde auch dem 
Rechtsanwalt Hertwig zutheil. 

— Der Eintritt Rektor Ahlwardts in den Reichstag hat 
ſich geſtern Nachmittag vollzogen. Einem Berichte der „Staatsb. 
Ztg.“ über das erſte Erſcheinen des Abgeordneten für Friede⸗ 
berg⸗Arnswalde entnehmen wir folgendes: Kaum hatte Ahlwardt 
das Reichstagsgebäude betreten, ſo durchlief die Nachricht: 
„Ahlwardt iſt da!“ mit Blitzesſchnelle das Haus und die 
Tribünen. Als Ahlwardt mit dem Abgeordneten Pickenbach im 
Sitzungsſaale erſchien, machte fich eine gewiſſe Unruhe im ganzen 
Saale bemerkbar. Eugen Richter erſchien erſt ſehr viel jpäter. 
Unter den Reichsboten bildeten ſich bald Gruppen, die das 
neueſte Ereigniß, den Eintritt Ahlwardts in den Reichstag, leb⸗ 
haft beſprachen. Der Staatsſekretär von Bötticher machte ſeinen 
Kollegen von Marſchall auf den neuen Reichstagsabgeordneten 
aufmerkſam. Kaum hatte der Hofprediger Stöcker Ahlwardt be⸗ 


merkt, ſo ging er auf ihn zu, begrüßte ihn herzlich und führte 


mit ihm ein längeres Geſpräch. Sodann begrüßte der Abg. 
von Jazdzewski Rektor Ahlwardt als Kollegen und Nachbar und 
zog ihn ebenfalls in eine längere Unterhaltung. Auch Herr 
Liebermann von Sonnenberg begrüßte Ahlwardt; die anderen 
antiſemitiſchen Abgeordneten waren nicht anweſend. Das erſte 
Votum, welches Ahlwardt abgab, bezog ſich auf die Novelle zum 
Poſtdampfer⸗Subventlonsgeſetz, er ſtimmte für Verweiſung an 
eine Kommiſſion. 
erſten Tage im Reichstage das Wort zu ergreifen; daſſelbe be 
ſtand in einem lauten „Nein“. Es handelte ſich um die 
Abſtimmung über die Frage der Giltigkeit der Wahl des Abg. 
von Reden. g 


— Eine antiſemitiſche Vertrauensmänner⸗Verſammlung hat 


am Donnerſtag⸗Abend beſchloſſen, in einem antiſemitiſchen Wahl⸗ 
verein eine Zentralſtelle der antiſemitiſchen Bewegung in 
Berlin zu ſchaffen. In dieſem neu zu bildenden Wahlverein 
ſollen alle Richtungen des Antiſemitismus vertreten ſein. Ein 
Ausſchuß zur Vorbereitung der hierzu nothwendigen Schritte 
wurde niedergeſetzt. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Liegnitz gemeldet wird, findet 
die Stichwahl zwiſchen Jungfer und Hertwig am 4. März ſtatt. 
Der Reichstagsabg. Ahlwardt wird ſich ſofort in den Wahlkreis 
begeben, um für den Antiſemiten Hertwig eine umfangreiche Agi- 
tation zu betreiben. 

— Am nächſten Montag, 27. ds., finden in Liegnitz die 
Wahlmänner ⸗Erſatzwahlen für die auf den 6. k. M. anberaumte 
Landtagswahl ſtatt. Von konſervativer Seite iſt Landrath Dr. 
Schilling als Kandidat aufgeſtellt. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine königliche Ver⸗ 
ordnung betreffend die Ausführung der Rechte des Staats gegen- 
über der evangeliſchen Landeskirche der 9 älteren Provinzen 2C. 
Danach werden vom 1. April d. Js. ab die Rechte des Staates 
ferner nicht mehr von dem Kultusminiſter ſondern durch den 
Regierungspräſidenten ausgeübt. 1. bei dem Erwerb der Ber: 
äußerung oder der dinglichen Belaſtung von Grundeigenthum, 
wenn der Werth des zu erwerlenden oder des zu veräußernden 
Gegenſtandes, oder wenn der Betrag die Summen von 100 000 
Mark nicht überſteigt, 2. bei der Anlegung von Begräbniß⸗ 
plätzen. Ferner werden Verordnungen über die Ausübung des 
ſtaatlichen Aufſichtsrecht bei der Vermögens⸗Verwaltung in den 
katholiſchen Diözeſen und in den katholiſchen Kirchengemeinden 
veröffentlicht. 

— Für die Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis zum 
Schluß des Monats Januar 1893 haben die Einnahmen der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 206 856 948 Mark (gegen 
denſelben Zeitraum des Vorjahres + 10002800 Mark) und 
die Einnahmen der Reichs⸗-Eiſenbahn⸗Verwaltung 49 498 000 Mk. 
(-+ 1358000 Mark) betragen. 

München, 25. Februar. Die Kommiſſion für Einführung 
der Schwemmkanaliſation beſchloß deren zwangsweiſe Einführung 
für ſämmtliche Anweſen der Stadt. 


Ausland. 

Paris, 25. Februar. Im Miniſterrathe beftätigte Develle, 
daß der Präſident des ſchweizeriſchen Bundesraths an den 
diesſeitigen Botſchafter Arago in Bern ein Schreiben gerichtet, 
worin derſelbe ſein Bedauern über den Faſtnachtsumzug in Bajel 
ausdrückt; der Zwiſchenfall iſt als erledigt anzuſehen. 

London, 25. Februar. In Horsham wurde der konſerva⸗ 
tive Johnſtone mit 4150 Stimmen zum Mitgliede des Unter⸗ 
hauſes gewählt. Der Gegenkandidat der Gladſtoneaner Wilber⸗ 
force erhielt 2666 Stimmen. 

Brüſſel, 25. Februar. Die liberale Vereinigung hatte 
geſtern Abend wegen des am Sonntag ſtattfindenden Volks⸗ 
referendums über das allgemeine Stimmrecht ein Monſtre⸗ 
Meeting veranſtaltet, woran etwa 10 000 Perſonen theilnahmen. 
Mehrere Brüffeler Deputirte hielten dabei Anſprachen. Nach 

Nom, 26. Februar. Der Papſt empfing geſtern den Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Prag, Kardinal Schoenborn, und heute den öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter Grafen Revertera in feierlicher Audienz. 
Graf Revertera überreichte das Glückwunſchſchreiben des Kaiſers 
Franz Joſef und die dem Papſte gewidmeten Geſchenke, darunter 
ein prachtvolles Elfenbeinkreuz mit Brillanten. Darauf hatte 
der Botſchafter mit dem Papſte ein läugeres Privatgeſpräch in 
den päpſtlichen Gemächern. Später ſtattete er dem Kardinal 
Staatsſekretär Rampolla einen Beſuch ab. 


u. ſ. w. vier Monate geſeſſen hatte, ſchon um 12 Uhr 20 Min. 


Unter den Verſammelten befand ſich auch der Rechts 


Ebenſo war es Ahlwardt vergönnt, ſchon am 


dem Meeting fanden Straßenkundgebungen ftatt, bei denen es 
wiederholt zu Zuſammenſtößen mit der Polizei kam. Zwei Per⸗ 
ſonen find verhaftet. 

Petersburg, 25. Februar. Infolge der Umwandlung des 
Namens Dorpat in Juriew iſt auch die Bezeichnung des 98. 
rufſiſchen Infanterieregiments „dorpatiſches“ in „jurjewſches“ 
umgewandelt worden. 

Petersburg, 24. Februar. Die endgiltige amtliche Feſt⸗ 
ſtellung der Ernte von 1892 weiſt eine beſſere als eine Durch⸗ 
ſchnittsernte auf. Das Wintergetreide in den 63 europäiſchen 
Gouvernements ergab durchſchnittlich 47 Pud von der Deſſätine, 
das Sommergetreide 41 Pud. Die geſammte Ernte des Winter⸗ 
getreides beträgt 1¼ Milliarden Pud bei 30%/,, Millionen Deſ⸗ 
ſätinen Saatfläche, das Sommergetreide über 1¼ Milliarden 
Pud bei 37⅝0 Millionen Deſſätinen Saatfläche. 

Waſhington, 26. Februar. Auf eine Anfrage des Finanz⸗ 
ausſchuſſes des Repräſentantenhauſes antwortete der Schatz⸗ 
ſekretär Foſter, die Lage verdiene eine ernſte Prüfung, er 
empfehle, die Einkünfte um 50 Millionen Dollars zu vermehren, 
um die Finanzlage zu ſichern. Foſter gab nicht an, ob die 
Einkünfte durch eine Anleihe oder durch neue Steuern vermehrt 
werden ſollten. 


Provinzialnachrichten. 

Danzig, 25. Februar. (Der Provinziallandtag) wählte heute durch 
Zuruf in er Movinziclansschuß die Herren Döhn, Elditt, v. Graß, 
Ed. Mitzlaff, Bieler⸗Melno, Breling und Döring; durch Zettelwahl die 
Herren von Gramatzki, Wehle und Sieg. Die Wahl des Erſten Bürger⸗ 
meiſters Dr. Kohli⸗Thorn zum Landtagsabgeordneten wurde für un: 
giltig erklärt. Die Eingabe des St. Marien⸗Krankenhauſes um Unter⸗ 
ſtützung zum Ausbau ſeines Etabliſſements wurde dem Provinzial⸗ 
Ausſchuß zur Berückſichtigung überwieſen. Um 12 Uhr erfolgte der 
Schluß des Landtages durch den Oberpräſidenten Herrn von Goßler; er 
dankte für die ſchnelle und ſichere Erledigung der Arbeiten und ſprach 
die Hoffnung aus, daß ſie zum Segen der Provinz gereichen mögen, 
namentlich das Gutachten über die Wegeordnung, und erklärte darauf 
den Landtag im Allerhöchſten Auftrage für geſchloſſen. Herr von Graß 
brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, worauf Alters⸗ 
präfident Geheimrath Engler⸗Berent dem Präfidenten von Graß für ſeine 
Mühewaltung dankte. 8 | a 

Elbing, 25. Februar. (Der „erſte ſozialdemokratiſche Parteitag für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen“) wurde heute Abend eröffnet. Königsberg hat 
die Entſendung von Delegirten abgelehnt. Auswärtige Delegirte ſind 
überhaupt nicht anweſend. Deshalb wurden die Berathungen auf morgen 
vertagt und die Sitzung geſchloſſen. . 

Altfelde, 24. Februar. (Treue Anhänglichkeit eines Hundes). 

iederum ein Beweis für die große Anhänglichkeit eines Hundes an 
ſeinen Herrn. Als vorgeſtern ein Sohn des Gaſtwirths Link in Somme⸗ 
rau auf dem in Fiſchau belegenen Kirchhofe zu Grabe gebracht wurde, 
folgte auch ſein ihm im Leben liebſter Spielfreund, ein kleiner Hund 
dem Sarge. Man achtete nicht auf das Thier, als es jedoch am andern 

orgen daheim nicht zu finden war, wurde in Fiſchau Nachfrage ge: 
halten, und da fand man trotz der eiſigen Kälte den Hund auf dem 
Grabe des Verſtorbenen. 

o Poſen, 26. Februar. (Der 28. Provinziallandtag) wurde heute 
Mittag im großen Saale des Ständehauſes durch den Landtagskommiſſarius, 

berpräſidenten Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllendorff eröffnet. Das 
Hoch auf den Kaiſer brachte der Landtagsmarſchall Schloß hauptmann 
und Landrath Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt aus. Als eine der wichtigſten 
dem Landtage zugegangenen Vorlagen iſt der zu bewilligende Beitrag 
für die Eindeichung der Warthe anzuſehen. Zur Förderung der Land⸗ 
wirthſchaft iſt aus Staatsmitteln ein gegen das Vorjahr erhöhter Betrag 
in Ausſicht geſtellt worden. In der geſtrigen Sitzung des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes iſt der Ankauf des früheren General⸗Kommandogebäudes in 
der Wilhelmſtraße zur Aufnahme von Bücherſchätzen und Kunſtſammlungen 
beſchloſſen worden. Die nächſte Plenarſitzung wurde auf morgen Vor⸗ 
mittag anberaumt. 

Krotoſchin, 24. Februar. (Geſtörtes Hochzeitsfeſt). Auf der Oſtrowoer 
Vorſtadt feierte, wie das „Pos. Tagebl.“ berichtet, ein junger Arbeiter 
ſeine Hochzeit, bei der auch in einer beſonders dazu hergerichteten Stube 
eifrig getanzt wurde. Plötzlich drang eine Rotte von 15 halbwüchſigen 

urſchen in das Zimmer, die in frecher Weiſe die Erlaubniß zum Mit⸗ 
tanzen forderten. Da ihnen dieſe verweigert, ſie vielmehr zum Verlaſſen 
des Zimmers aufgefordert wurden, gingen ſie zu Thätlichkeiten über und 
chlugen mit Knüppeln, welche ſie bei ſich trugen, auf den Hochzeitsvater, 
den Bräutigam und die zu deren Schutze herbeieilenden Gäſte in brutaler 
eiſe ein. Erſt zu Hilfe gerufenen Nachbarn gelang es, die rohen 
urſchen zu vertreiben. 


Sokalnadriditen. 
Thorn, 27, Februar 1893. 

—* (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Verſetzt find der Poſtpraktikant Pleger von Rieſen⸗ 
urg nach Danzig und der Poſtaſſiſtent Homann von Danzig nach 
Dirſchau. In den Ruheſtand traten der Ober⸗Poſtaſſiſtent Rasmus in 

romberg und der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Henning in Inowrazlaw. 

— In den Landwehr⸗Offizierkorps) iſt wiederholt die 
Frage erörtert worden, ob die Supernumerare, insbeſondere die der 

erwaltung der indirekten Steuern, wählbar ſeien. In den meiſten 
en waren die Bezirkskommandeure entgegengeſetzter Anſicht und 
haben die Steuer⸗Supernumerare, ſelbſt wenn ſie ſchon als Steuer⸗ 
aufſeher etatsmäßig angeſtellt waren, nicht zur Wahl als Reſerveoffiziere 
zugelaſſen. Vor kurzem iſt dieſe Frage von dem Generalkommando des 

Armeekorps zu Gunſten der Steuer⸗Supernumerare entſchieden 
worden, das die Bezirkskommandos angewieſen hat, ſie zur Wahl zu 

ellen. Uebrigens iſt dieſe Angelegenheit auch früher ſchon höheren Orts 
zur Entſcheidung gelangt, die aber den Militärbehörden nicht allgemein 
zugegangen iſt. In einem beſonderen Falle hatte der Kriegsminiſter 
eine Anfrage des Finanzminiſters folgendes geantwortet: „Auf 
uer Exzellenz gefälliges Schreiben erkläre ich mich damit einverſtanden, 
aß Steuer⸗Supernumerare, welche nach beſtandenem zweiten Examen 
als kommiſſariſche Grenzaufſeher angeſtellt find, eine dem Offizierſtande 
entſprechende Stellung einnehmen und daher wählbar find“, 

— (Choleratelegramme). Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat 
unter dem 10. d. M. die Regierungspräſidenten in einem Erlaß aufs 
efordert, die Telegramme über etwa vorkommende Erkrankungen und 
eodesfällen an Cholera von jetzt an doppelt und zwar gleichlautend an 
e Geheime Medizinalregiſtratur des Miniſteriums und an das Bureau 
es kaiſerl. Geſundheitsamtes aufzugeben, ſowie die Landräthe und Orts⸗ 
dolizeibehörden wegen der von ihnen zu erſtattenden Meldung über erſte 
deiſch in den einzelnen Ortſchaften mit entſprechenden Weiſungen zu 

ehen. 

— (Wiederzulaſſung polniſcher Arbeiter). Die ofte und 
weſtpreußiſchen Landräthe ſind ermächtigt worden, auch in dieſem Jahre 
cer gewiſſen Bedingungen die Annahme ruſſiſcher Arbeiter zur Be⸗ 
yüftigung in der Landwirthſchaft und in den mit derſelben verbundenen 
Acbengewerben in den Sommermonaten zu geſtatten. Dem betreffenden 
nattrage iſt ein Verzeichniß beizufügen, aus dem ſich Vor⸗ und Familien⸗ 
Ame, Geburts⸗ und Wohnort, ſowie das Alter der zu beſchäftigenden 

rbeiter oder Arbeiterinnen erſehen läßt. Es dürfen nur arbeitsfähige 
unliche oder weibliche Perſonen beſchäftigt werden. Die Annahme 
abner Familien kann zwar ausnahmsweiſe geſtattet werden, es find 
er dahin gehende Anträge ſtets beſonders zu begründen. Jeder ruſſiſche 
Tbeiter und jede Arbeiterin muß mit einer ausreichenden Legitimation 
den ehen ſein, auf Grund deren die Uebernahme der betreffenden Perſon 
nd der ruſſiſchen Behörden nach Beendigung der Arbeit ohne weiteres 
9 lolgt, Die Prüfung dieſer Legitimation ift zunächſt Sache des Arbeit: 
ebers und es liegt in deſſen eigenſtem Intereſſe, nur gehörig legitimirte 
Hlerſenen in Arbeit zu nehmen, denn wenn die ruſſiſchen Behörden bei 
innernahme eines nicht ausreichend legitimirten ruſſiſchen Arbeiters 
ter Schwierigkeiten machen ſollten, ſo würden die dadurch entſtehenden 
Bis en dem betreffenden Arbeitgeber zur Laſt gelegt werden müſſen. 
un ſpäteſtens den 15. November d. Js. muß jeder ruſſiſche Arbeiter 
d jede Arbeiterin reſp. Familie das preußiſche Gebiet verlaſſen haben. 


ein Korallenarmband an der Weichſel und eine Pferdedecke in der 


— (Einführung neuer Fahrpläne nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit). Wie berichtet wird, ſollen vom 1. April d. J. 
ab auf der königlichen Oſtbahn und der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn 
aus Anlaß der vorausſichtlich vom 1. April d. J. ab ſtattfindenden Ein⸗ 
führung der mitteleuropäiſchen Zeit in Norddeutſchlano — der dem 
Reichstage vorliegende betreffende Geſetzentwurf iſt nach der Regierungs⸗ 
vorlage unverändert angenommen worden — neue Fahrpläne nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit in Kraft treten. Für Thorn beträgt der Zeitunterſchied 
zwiſchen Ortszeit und mitteleuropäiſcher Zeit 20 Minuten, d. h. wenn 
unſere Ortsuhren 12 zeigen, fo zeigt die mitteleuropäiſche Zeituhr erſt 
11 Uhr 40 Minuten. Ferner ſollen von demſelben Termin ab alle Poſten 
ebenfalls nach mitteleuropäiſcher Zeit abgelaſſen werden. 

— (Coppernikusverein). Die Notiz in der vorigen Nummer 
d. Bl., wonach auf den Vortrag des Herr Pfarrer Haenel über „Goethes 
Iphigenie in Tauris“ am Dienſtag den 28. d. M., der letzte Vortrag 
der Reihe von Herrn Dr. Wentſcher über „Moderne Medizin“ bereits 
am 7. März folgen ſollte, iſt dahin zu berichtigen, daß dieſer letzte Vor⸗ 
trag nicht vor dem 28. März ſtattfinden kann. Nähere Nachricht bleibt 
vorbehalten. 

— Opern⸗Enſemble). Wie wir hören, wird Herr Opern⸗ 
und Konzertſänger Boldt zum 1. Oſterfeiertag im hieſigen Viktoriatheater 
einen Cyclus der beliebteſten Spielopern eröffnen. Das Enſemble, 
welches von Herrn Boldt in Berlin bereits gebildet worden iſt, beſteht 
aus vorzüglichen Kräften, ſodaß wir von dem auf vier Wochen berechneten 
Gaſtſpiel uns einen ganz beſonderen Genuß verſprechen dürfen. 

— (Der Thorner Beamtenverein) hielt am Sonnabend im 
kleinen Saale des Artushofes ſein drittes Wintervergnügen ab. Die 
Feſtlichkeit, welche nur in Ball und Tafel beſtand, trug einen weniger 
offiziellen Charakter wie das zweite Wintervergnügen. Die Theilnahme 
beſchränkte ſich nur auf engere Kreiſe. Trotzdem nahm die Fettlichkeit 
einen recht animirten Verlauf. 

— (Der Fechtverein) feierte am Sonnabend Abend im Saale 
des Herrn Nicolai ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Daſſelbe, beſtehend 
in einem Familienkränzchen, nahm einen ſchönen Verlauf. Während 
der Kaffeepauſe brachten einige Mitglieder des Vereins Kouplet⸗ und 
Salon⸗Vorträge zu Gehör, dieſelben wurden ebenſo wie der Zithervortrag 
zweier Herren trefflich durchgeführt und fanden reichen Beifall. Bis 
zum Morgen hielt der Tanz die fröhliche Geſellſchaft beiſammen. 

— (Der katholiſche Geſellenverein) hielt geſtern Abend im 
Vereinslokale eine Verſammlung ab, welche der Vorſitzende, Herr Pfarrer 
Zietarski, eröffnete und hierauf eine ausführliche Belehrung über die 
Ceremonien der katholiſchen Kirche während der Faſtenzeit, insbeſondere 
der Charwoche, ertheilte. Es wurde beſchloſſen, daß am Sonnabend den 
4. März, um 7 Uhr abends, für die Mitglieder des Vereins eine ge⸗ 
meinſchaftliche Beichte, und am Sonntag Morgen Kommunion ſtattfinden 
ſoll. Zum Schluß wies der Vorſitzende auf die ſozialiſtiſche Bewegung hier 
in Thorn hin und ermahnte die Mitglieder, ſich durch nichts beirren zu 
laſſen und den Verſammlungen fernzubleiben. 

— (Zur Beachtung). Das von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
zu Thorn jüngſt erlaſſene revidirte Statut, wonach die Inhaber von 
Handelsgeſchäften, die Anwälte, Notare, Gerichtsvollzieher, Krankenkaſſen, 
Berufsgenoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten verpflichtet ſind, die 
bei ihnen beſchäftigten nunmehr krankenverſicherungspflichtigen Perſonen 
innerhalb drei Tagen bei der Ortskrankenkaſſe anzumelden, wird von 
dem größten Theil der betr. Inhaber noch unbeachtet gelaſſen. Wir 
weiſen darauf hin, daß die Unterlaſſung der Anmeldung eine Geldſtrafe 
bis zu 20 Mk. nach ſich zieht und daß die Ortskrankenkaſſe gegen die Säu⸗ 
migen unverzüglich vorgehen wird. Anmeldeformulare ſind zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe bei der Ortskrankenkaſſe zu haben, woſelbſt auch unentgelt⸗ 
liche Auskunft bezüglich der Anmeldung ꝛc. ertheilt wird. 

— (Auftrieb von Schweinen). Der königl. Landrath macht in 
einer Bekanntmachung beſonders darauf aufmerkſam, daß durch die aus 
Anlaß der Maul⸗ und Klauenſeuche ergangene landespolizeiliche Anord⸗ 
nung des Herrn Regierungspräſidenten vom 18. Auguſt 1892 nur der 
Auftrieb von Schweinen auf Wochenmärkten verboten iſt. Es iſt alſo 
geſtattet, geſunde, der Sperre nicht unterliegende Schweine auf Wagen 
oder Karren mit feſten, undurchläſſigen Böden zu Markte zu bringen. 

— Gerpachtung). Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtellen 
war heute an Magiſtratsſtelle Termin angeſetzt. Für die Bromberger 
Chauſſee: 7 Bieter. Das Meiſtgebot auf drei Jahre vom bisherigen 
Pächter Haß mit 3415 Mk., auf ein Jahr derſelbe mit 3430 Mk. Culmer 
Chauſſee: 9 Bieter. Das Meiſtgebot auf 3 Jahre: Borowski mit 6005 
Mk., auf 1 Jahr: Wolkenſtein mit 6055 Mk. Liſſomitzer Chauſſee: 
5 Bieter. Das Meiſtgebot auf 3 Jahre: Kämpf mit 4015 Mk., auf 
1 Jahr derſelbe mit 3800 Mk. Leibitſcher Chauſſee: 4 Bieter. Meiſt⸗ 
gebot auf 3 Jahre: Grunwald 15550 Mk., auf 1 Jahr: Gollub mit 
12000 Mk. Die Pachtgebote überſteigen nicht nur ganz erheblich die⸗ 
jenigen im vorigen Termine, ſondern theilweiſe auch die gegenwärtig ge⸗ 
zahlten Pachtſätze. 

— (Selbſtmord). Als heute Vormittag 10 Uhr der Feldwebel 
Schulz und der Kantinenwirth Wisniewski das Weichſelufer in der 
Nähe des Buchtaforts entlang gingen, vernahmen ſie aus dem Treppoſcher 
Wäldchen einen Schuß. Sie gingen dem Knalle nach und fanden im 
Gehölz einen jungen Mann liegen, der ſich mittels eines Revolvers eine 
Kugel in die rechte Schläfe geſchoſſen hatte. Neben dem Unglücklichen, 
der noch lebte, lag die Waffe. Zum Bewachen deſſelben riefen die Ge⸗ 
nannten einen an der Weichſel mit Kahnausbeſſern beſchäftigten Schiffer 
herbei und begaben ſich ſchnell zur Stadt, um ärztliche Hilfe zu holen 
und der Polizeibehörde den Vorfall zu melden. Herr Dr. Meyer mit 
einer Diakoniſſin und ein Polizeiſergeant waren bald zur Stelle, doch 
war hier jede Hilfe vergeblich. Der Selbſtmörder, welcher als der 
17 jährige Realgymnaſiaſt Kurt Gießendörffer erkannt wurde, lag 
bereits im Verſcheiden. So fand die hiervon benachrichtigte, beklagens⸗ 
werthe Mutter ihren einzigen Sohn, der ſich im Examen für den Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligendienſt befand. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
dem Rindvieh des Beſitzers Wunſch in Kompanie, des Gutes Papau 
und unter dem Rindvieh der Beſitzerin Wittwe Roſalie Müller in 
Schwarzbruch, Kreiſes Thorn. — Erloſchen iſt die Seuche unter den 
Rindviehbeſtänden in Zlotterie, Kreiſes Thorn, ferner unter den Vieh⸗ 
beſtänden der Güter Bahrendorf, Grünfelde und Haus Lopatken und 
unter dem Viehbeſtande des Beſitzers von Bronikowski in Borowno, 
Kreiſes Brieſen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Revolver auf der Culmer Chauſſee, 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Strobandſtraße. — Zurückgelaſſen wurden in letzterer Zeit in den 
Wagen der hieſigen Pferdebahn vier Regenſchirme, zwei Spazierſtöcke, 
ein Marktnetz mit Flaſche, drei Paar baumwollene Strümpfe, eine Wachs⸗ 
decke, ein Herrenhut und ein Damen⸗Glaceehandſchuh. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,48 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern gefallen. Geſtern mittags markirte der Pegel 
3,56 Meter über Null. Der Eisſtand iſt unverändert wie am Sonn⸗ 
abend, nur hat ſich am letztgenannten Tage nachmittags 4 Uhr in der 
Nähe von Buchta (oberhalb der Eiſenbahnbrücke) ein Rücken des Eiſes 
bemerkbar gemacht, das aber, da der nöthige Druck fehlte, bald wieder 
aufhörte. — In Ruſſiſch⸗Polen unterhalb Wloclawek ſieht es ſchlimm 
aus. Das Eis der Weichſel ſetzte ſich hier bis auf den Grund feſt, 
infolgedeſſen ſich das Waſſer ein ganz neues Bett gewählt hat. Während 
das Eis auf der preußiſchen Weichſel leichtes Kerneis iſt, da hier während 
des Grundeisganges kein Schnee fiel, bildete ſich in der polniſchen 
Weichſel infolge ſtarken Schneefalles Schlammeis, das jetzt die verhängniß⸗ 
vollen Stopfungen verurſacht. 


(*) Podgorz, 27. Februar. (Konzert). Sonnabend Abend fand das 
unter Mitwirkung dreier Thorner Damen von Herrn Kantor Grodzki aus 
Thorn zum Beſten unſerer evangeliſchen Gemeinde veranſtaltete Konzert 
im „Hotel zum Kronprinzen“ ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten 
Platz beſetzt, ſo daß viele in den Nebenräumen Aufenthalt nehmen oder 
umkehren mußten. Die geehrten Dilettantinnen, wie auch der Dirigent 
ger Kantor Grodzki ernteten für ihre ausgezeichneten Leiſtungen reichen 

eifall. War der Konzert⸗Abend ſomit ein genußreicher, fo hat er auch, 
nach der Zahl der Zuhörer zu ſchließen, der evangeliſchen Gemeinde reichen 
materiellen Gewinn gebracht, ſo daß hoffentlich außer Tilgung der Glocken⸗ 
ſchuld noch einige Mark übrig bleiben, die dem Kirchbaufond über⸗ 
wieſen werden können. An dieſer Stelle ſei deshalb den betheiligten 
Damen und Herrn Kantor Grodzki Dank gezollt für ihre Bereitwilligkeit, 
mit welcher ſie für den erwähnten guten Zweck ſich dienſtbar machten. 


—— [ S——pä 
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— (Erledigte Kreiswundarztſtelle). Die mit einem Gehalt 
von 600 Mk. verbundene Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Allenſtein iſt 
erledigt. Bewerber haben ſich bei dem Regierungspräſidenten in Königs⸗ 
berg zu melden. 


Gemeinnütziges. 

Maul: und Klauenſeuche). Es kommt jetzt vielfach vor, 
daß ſich die Krankheit auf die Euter der Kühe wirft und dieſe beim 
Melken große Schmerzen auszuſtehen haben. Auch wird beim Melken 
durch das Recken der Striche die Heilung erſchwert. Steckt man nun in 
die Oeffnung der Striche einen mittelſtarken Strohhalm ungefähr von 
3—4 Zoll ca. 2—3 Zoll tief hinein, jo läuft die Milch ohne weiteres 
Zuthun bis auf den letzten Tropfen durch den Strohhalm heraus und 
das Euter wird in kurzer Zeit wieder heil. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Piſtolenduell) hat in der Berliner Haſenhaide 
hinter den Militärſchießſtänden am vergangenen Sonnabend ſtatt⸗ 
gefunden. Der Knall eines Schuſſes war gehört worden, und 
man ſah auch, wie ein Verwundeter nach dem Krankenhauſe am 
Urban übergeführt wurde. Es war der Lieutenant a. D. Graf 
N., der einen Schuß in den Unterleib erhalten hat. Die Ver⸗ 
wundung ſcheint indeſſen nicht lebensgefährlich zu ſein. Ueber 
die Veranlaſſung zu dem Zweikampf iſt bisher nichts bekannt 
geworden. 

(Der Töpferſtreik in Spandau) hat mit einer 
vollkommenen Niederlage der Streikenden geendigt. Die Stellen, 
welche frei wurden, find im Laufe einer Woche durch auswär⸗ 
tige Geſellen beſetzt worden; die Streikenden ſelbſt erhalten in 
Spandau fortan bei keinem Meiſter mehr Beſchäftigung. 

(Erfolgreicher Boykott). Die Sozialiſten in 
Fürth (Bayern) hoben den Boykott gegen die dortige Evora⸗ 
brauerei auf, nachdem Arbeitgeber die Wiederannahme von drei 
Arbeitern erklärt hatten. 

(Der flüchtig gewordene Bankdirektor 
Lindroth) aus Helfingfors iſt in Odeſſa feſtgenommen wor⸗ 
den; es wurden bei ihm über 20 000 Rubel vorgefunden. 

(Der große amerikaniſche Weichenſteller⸗ 
ausſt an d) groß ſollte er wenigſtens nach den Abſichten 
der Urheber werden, iſt bereits wieder beendet, alſo noch 
lange bevor der Ausſtellungsverkehr nach Chicago größere 
Dimenfionen annimmt. Die Streikenden find durch andere 
Weichenſteller erſetzt worden. Die Angeſtellten der übrigen 
Bezirke zeigen keine Neigung, fich der Ausſtandsbewegung an⸗ 
zuſchließen. 


Neueſte Nachrichten. 

Wiesbaden, 26. Februar. Die Sängerin Hermine Spieß⸗ 
Hartmuth iſt heute geſtorben. 

Ulm, 26. Februar. Heute Mittag wurde die vierzigjährige 
Profeſſorstochter Fräulein Reuß auf einem Promenadenweg 
in unmittelbarer Nähe der Stadt ermordet und ihrer Uhr 
nebſt Börſe beraubt. An der Leiche zeigten ſich Stiche in Hals 
und Bruſt. 

Brüffel, 26. Februar. Bei der Verwaltung des Kongo⸗ 
ſtaats ging die Meldung ein, daß Major Dhanis am Lomami⸗ 
Fluß mit Arabern, die von Sefu, dem Sohne Tippo Tipp's, 
geführt wurden, zuſammengeſtoßen ſei. Die Araber ſeien in die 
Flucht geſchlagen, 5 Häuptlinge und 500 Mann gefangen ge⸗ 
nommen; außerdem ſeien 600 Flinten erbeutet. Wie ferner ge⸗ 


meldet wird, iſt Delkommune mit ſeinen Gefährten wohlbehalten 
in Leopoldville angekommen. 

Paris, 27. Februar. Die Zweirad⸗Wettfahrt von 1000 
Kilometer in der großen Maſchinenhalle auf dem Marsfelde, 


Poſen, 27. Februar. Die königliche Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat das 862 Hektar umfaſſende Rittergut 
Tonowo im Kreiſe Znin für 450 000 ark angekauft. 
Tonowo grenzt unmittelbar an die bereits in der Beſiedelung 
begriffenen Ortſchaften Skurki, Niedzwiady und Zurawiniee 
von zuſammen 1622 Hektar Flächeninhalt, ſo daß durch den 
Zukauf von Tonowo ein zuſammenhängendes Beſiedelungs⸗ 
areal von im ganzen 2484 Hektar d. h. etwa 10 000 
Morgen geſchaffen worden iſt. 

Warſchau, 26. Februar, 12 Uhr 35 Min. Der 
Waſſerſtand der Weichſel beträgt 3,99 Meter. Der Eisgang 
iſt geringer geworden. 

Warſchau, 27. Februar, 12 Uhr 26 Min. Das 
Waſſer der Weichſel iſt heute wiederum auf 4,04 Meter 
geſtiegen. 

Tcraniworilſch für die Nedaktion: Pau Dombromafi ın Torn 


— Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
27. Febr. 25. Febr. 


Tendenz der . feſt. 
ange anknoten p. Kaſſa 216—45 | 214—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 216— 214—75 
Preußiſche 3 % Konſols 87-90 87-90 
Preußiſche 3½ / Konſollnss. 1101-40 101-20 
Preußiſche 4 % Kenſols . 107-60 107—60 
Polniſche Handen 7% 68—10 67—60 
le iquidationspfandbriefe . . . . 8-0 — 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / rw 98—40 | 95—30 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 197—25 | 196— 
Oeſterreichiſche Banknoten er 168—60 | 168—60 
rs: gelber: April⸗Mai 153 —2u | 153— 70 
aan. =... 5 Kane 154—50 | 155— 
loko in Newyorf . e 79— 5 79— 57 
Reer / An dr 131— 131— 
pril-Mai . dere 133—2%0 | 135 — 
Mai⸗Juni 135— 136 —20 
uni⸗Juli 136— 137 —50 
Rüböl: April⸗Mai a 52—10 52—60 
17 re 5 Ra 52—20 52—60 
SHhiritus:. .. 27% 
5 E ee 53—701 52—80 
r Te RER 34—10 ] 34—20 
Der ACH pe en 5 33—10 33—20 
70er April⸗Mai 33—60 | 33—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3 pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 25. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 30 000 Lt. Loko kontingentirt 51,75 Mk., 
nicht kontingentirt 31,75 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch 1. März. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Hänel. 


Die Ueberführung der Leiche des am 23. ds. verſtorbenen 
Kaufmanns Herrn 


Wilhelm Steinicke 


aus Wloclawek 


findet morgen Dienſtag, den 28. d., morgens 9 Uhr, vom Diako⸗ 
niſſenhaus nach dem Hauptbahnhof ſtatt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute wurde uns ein Kohn 
geboren. 
R. Gelhorn u. Frau Elise 
geb. Clouth. 


Thorn den 25. Februar 1893. 
D 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 


Mittwoch den 1. März 1893 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

Die Feſtſtellung des — . 
der Gasanſtalt pro 1893/94. 

. Deögl: des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

. Superreviſion der Rechnung der Ufer⸗ 

Kaſſe pro 1./4. 1891/92. 

Desgl. der Rechnung der Forſt⸗Kaſſe 

pro 1./10. 1890/91. 

. Desgl. der Rechnung der Kämmerei⸗ 

Kaſſe pro 1/4. 1891/92. 

. Die Vergebung der Lieferung von 

Eiſen⸗Vitriol pro 1893/94. 

Die Erſtattung der von Fuhrwerken 

des Anſiedelungsgutes Lulkau er⸗ 

e. Chauſſeegelder. 
ie Vergebung der Lieferung von ca. 

400 Stuck Straßenſinkkaſten für die 

Kanaliſation. 

9. die Vergebung der Lieferung der Blei⸗ 
röhren für Herſtellung der Hausan⸗ 
ſchlüſſe bei der Waſſerleitung. 

Die Vergebung der Lieferung der 
Schachtdeckel, Rohrſchieber und Spüll⸗ 
ee für die Kanaliſation. 

ermiethung der Rathhausgewölbe 
Nr. 6 und 19. x 

.Die Vermiethung des Holzlagerplatzes 
am Weichſelufer hinter der ſogenannten 
ſchwarzen Brücke. 

Die Vermiethung des Schankhauſes 1. 

„Die Vergebung der Kämmerei-Schmiede⸗, 
Schloſſer⸗, Klempner⸗ und Stellmacher⸗ 
arbeiten pro 1893/94. 

. Den Haushaltsplan des Artusſtiftes 
pro 1893/94. 

. Das Protokoll über die am 22. Februar 
d. Is. ſtattgefundene Kaſſenreviſion. 

Thorn den 25. Februar 1893 

Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Verdingung. 

Die Verlegung von 15000 lfd. m Ent⸗ 
wäſſerungskanälen und von 21000 lfd. m 
Waſſerleitungsröhren für die Waſſerleitung 
und Kanaliſation der Stadt Thorn mit un⸗ 
gefähr 100000 ebm Bodenbewegung ſoll in 
zwei Loſen vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotformulare kön⸗ 
nen gegen Einſendung von 3 Mk. vom 
Stadtbauamt bezogen werden. 

Die Angeboten ſind bis zum 10. März 
d. Is. vormittags 10 Uhr verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
beim Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die 
öffentliche Verleſung der eingegangenen An⸗ 
gebote ſtattfindet. 

Thorn den 23. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis 25. Februar 1893 ſind ge⸗ 


meldet: 
a. als geboren: 

1. Hanna, T. des Handelsmanns Salo⸗ 
mon Besbroda. 2. Erich, S. des Pferde⸗ 
bahnſchaffners Otto Gehrmann. 3. Erich, 
unehel. S. 4. Ernſt, S. des Depot⸗Feld⸗ 
webels a. D. Ernſt Wittwer. 5. Helene, 
unehel. T. 6. Frieda, T. des Zimmerers 
Robert Luckow. 7. Helene, T. des Schiffsge⸗ 
hilfen Vinzent Ziolkowski 8. Emma, T 
des Schiffsgehilfen Richard Beier. 9. Kon⸗ 
ſtantia und Alexander, Zwill.⸗Kinder des 
Arbeiters Joſeph Ryszewski. 10. Erna, T. 
des Reſtaurateurs Oskar Loedtke. 11. Marie, 
T. des Arbeiters Hermann Streich. 12. 
Konſtantin, S. des Arbeiters Vincent Cet⸗ 
kowski. 13. Erich, S. des Vize⸗Feldwebels 
Wilhelm Mietzner. 

b. als geſtorben: 

1. Hedwig, 12 T., T. des Schneiders 

riedrich Fehlauer. 2. Arbeiter Eduard 

chmidt, 44 J. 9 M. 3. Gerbermſtr. Wil⸗ 
helm Kirſch, 85 J. 5 M. 4. Gertrud, 1 J. 
5 M., T. des Arbeiters Otto Lapinski. 
5. Gärtner Karl Zimbehl, 67 J. 5 M. 6. 
Kaufmann Wilhelm Steinicke aus Wloclawek, 
67 J. 11 M. 7. Frau Bernharda Gieſel, 
geb. Wolowski, 41 J. 3 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Rittergutsbeſitzer und Lieutenant der 
Reſerve Franz Schroeder⸗Mollehnen und 
Eliſe Gotzhein. 2. Schmiedegeſelle Julius 
Walter und Auguſte Splitt, beide Sla⸗ 
boszewko. 3. Deputant Johann Sa und 

ohanna 9 75 beide Adl. Suckow. 4. 

ötchergeſelle Auguft Goetz und Eliſabeth 
Wettich. 5. Schneider Johann Finn und 
Maria Schulz, beide Görshagen. 6. Stell⸗ 
macher Ernft Schmidt⸗Mölln i. Mecklenb. 
und Marie Röhl⸗Oranienburg. 
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Verdingung von Materialien. 
Am Freitag den 3. März 1893 findet 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
die Verdingung von: 
8 650 kg Petroleum, 
107 kg Stearinlichte, 
8 610 kg eryſtalliſirter Soda, 
355 kg weißer Seife, 
2117 kg grüner Seife, 
2880 m. Dochtband 
für das Etatsjahr 1893/94 ſtatt. 
Bedingungen liegen dort zur Einſicht aus. 


Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Auktion! 


Die zur Hugo Ander#[chen Ron 
kurs maſſe gehörigen Beſtände als: 
eichene und kieferne Balken, 
Bohlen, Bretter, Kanthölzer, 
Mauerlatten, Rüſtbretter, 
Dachlatten, Schwarten, Fuß⸗ 


leiſten, Karren, Feldbahn⸗ 
ſchienen und 34 Tonnen 
Cement 


werde ich auf dem Holzhofe Bromberger 
Vorſtadt Ar. 205 an der Waldſtraße 
Dienſtag den 7. März cr. 
von 10 Uhr morgens ab 
im Auftrage des Konkursverwalters an 
Meiſtbietende verſteigern. 
Bartelt, 


Gerichtsvollzieher. 


Ein Plüſchſopha und zwei 
Fauteuils, ein Nußbaum⸗Tiſch, 
ein langer Spiegel, ſowie 
ein Nähtiſch 
ſind zu verkaufen. Zu erfragen in der 

Expedition dieſer Zeitung. 
Verſchiedenes Mobiliar, 
Küchengeräth, eine gut nähende 
Nähmaſchine, zwei Stand 
Betten u. ſ. w. 
preiswerth zu verkaufen. Näheres beim 
Beſitzer und Fleiſchermeiſter Herrn Paul 

Kurowski in Groß-Mocker. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
in Thorn, 


Bäckerſtraße Nr. 45, part., 
mich niedergelaſſen habe. 

Sprechſtunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags. 


1 
1 


gerichtl. vereid. Dolmetſcher, Trans- 
lateur u. Sachverſt. der vuſſ. Sprache. 


Es werden zum 19. März oder 1. 


April verlangt 
ein Stalljunge 
und mehrere verheirathete 
kautiousfähige 


E Kutſcher 


für die 
Omnibus⸗Geſellſchaft Mocker⸗Thorn. 
Meldungen nimmt entgegen Apotheker 
Fuechs-Mocker. 


Preiswerthe Güter! 

von 3005000 Morgen, in den Provinzen 
Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen gele⸗ 
gen, werden unentgeltlich zum Ankauf 
nachgewieſen. Darunter: 
1. Mehrere hochherrſchaftliche Beſitzungen, 
mit gutem Acker, ſchönen maſſiven 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
vollem Inventar und Waldbeſtänden 
von 500 —2400 Morgen. 

. Größere Anzahl Rübengüter, mit die 
beſten, in den Kreiſen Culm, Thorn, 
Graudenz, Marienwerder, Roſenberg, 
Schwetz, Strasburg, Brieſen, Marien⸗ 
burg, Inowrazlaw, Mogilno, Wongro⸗ 

witz und Znin. 

3. Fünfzehn Güter, von 400-4000 Mor⸗ 
gen, die im Beſitz verwittweter Damen, 
bei denen die ernſtliche Abſicht zum 
Verkauf vorhanden. 

4. Mehrere Bank⸗ u. Inſtitutsgüter, die mit 
verhältnißmäßig geringer Anzahlung 
I erſtehen find. 

Mehrere Güter, deren Beſitzer geneigt, 
auf ſtädtiſche Grundſtücke (Miethskaſer⸗ 
nen ausgeſchloſſen) zu tauſchen. 
Ernſtgemeinte Verkaufsofferten 

noch mit Dank an. 

Georg Meyer, Thorn. 


Goldfuchswallach, 


6 Jahre, 4½“, leicht zu reiten, 

truppenfromm, eleg. Exterieur, 
iſt verſetzungshalber für 850 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 


M. Palm, Reitbahn. 


8 Reitpferd, 


braune Stute, 5 jähr., 5“, 
d hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
ſehr preiswerth zu verkaufen. 

Näheres Schloßſtraße 10, I. 
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G. SOPPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausf 


werden zum waſchen, 
färben, moderniſiren 
Schoen & Elzanowska. 


Zur Faſtenzeit 


Offerire: 
Neue Salzheringe à 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk., 
ff. Bratheringe à 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk. 50, 
ff. Delikateßheringe 4 Ltr.⸗Doſe 4 Mk., 
friſch geräuch. gücklinge Poſtkiſte 3 Mk. 
Alles franko Poſtnachnahme. 


J. Joseph, Greifswald a. Oſtſee. 


Hauptgeminne: 
90000, 40 000 etc.; alles baares 
eld ahne Abzug. 

Weſeler Geld-Lotterie; Ziehung am 
16. März cr., Loſe à Mk. 3,25; Antheile 
an 100 Rummern à Mk. 4,50 find nur 
noch wenige vorhanden. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Hüte 


angenommen. 


50% Bohnenkaffee 


Pa 


werden 
gespart, 
wenn sie 

ersetzt 
werden 


Depot bei Eduard Kohnert in Thern. 


U 

Dr. Spranger ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne⸗ 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr, 
oiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Fuhrleute 


erhalten P dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


Eine hochtragende 


Kuh BE 


hat zu verkaufen Zander, Zlotterie. 


ührung ertheilter Aufträge in kürzester Krist. 


Luser Geschäftslokal 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Mauerſtraße. 


Ausverkauf zu "Fabrikpr eisen 


wird fortgeſetzt. 


A. Rosenthal & Go. 


Hutfabrik. 


ücher⸗ 
reundeß 


liefert feinen Mitgliedern 
jahrlich 8 deutſche Originals 
werke (feine Überfegungen): 
Romane, Novellen, allge 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl. 
FA Kitteratur, zuf. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.75; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
Bey; Satzungen und ausführl. 
Proſpekte durch jede Buch⸗ 
handlung und durch die Ge 
ſchaͤftsſtelle 
Verkagsbuchhandktung 
Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Bayreutherftr. 1. 


von Porkholz (rein Kern) in jeder gang⸗ 
baren Größe empfiehlt billigſt 

R. Borkowski, Drechslermeiſter. 
doi n auch Gardinen, werden 
Feine Wüſche, ſauber gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


oder Reſtaurationslokal wird in Thorn 
oder einer Vorſtadt zu pachten oder 
miethen geſucht. Off. mit Preisangabe 
unter G. W. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein großer wachſamer 
E. „end 
Koppernikusſtraße 24 zu ver⸗ 
kaufen 


Cowalski. 


Der 
Verein 
der 


Alex 4 ˙4 Fun jquvgngd 10 
:uaßaßzua uodunappwmug Jun uaogg an 


Niethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Ss Sesso se eee s 
in großer heller Laden n. Wohn. z. verm., 
ſowie ein Repoſitorium mit Glasſchrän⸗ 

ken zu verk. bei Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24. 

(An meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 

iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 

I aus 3 Zimmern, Entree und allem 

Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Julius Kusel's WWòW e. 

2 gut möbl. ſep. Zimmer mit Burſchengel. 

Eine freundliche Familien⸗Wohnung iſt 
v. I. April od. a. ſpater z. v. Brückenſtr. 22 III. 
ie Parterre⸗Wohnung Schuhmacher⸗ 

ſtraße 27, worin ein Vorkoſtgeſchäft 
betrieben wird, iſt zu vermiethen. Näheres 

Schuhmacherſtraße 27, I. 

Fine en als Werkſtätte geeignet, 

zu vermiethen Koppernikusſtraße 41. 

Ein möbl. Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14 II. 

2 Stuben nebſt Küche zu vermiethen 

Gerſtenſtr. 14 I. Wwe. Pohl. 


Drug und Verlag von C. Dombrew ii in Thorn. 


Konfervativer Perein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Oeffentliche Porleſung. 


Died. Vorleſung des Coppernikus⸗Vereins: 
Herr Pfarrer Haenel 

„Ueber Goethes Iphigenia in Tauris“ 
findet Dienſtag den 28. d. Mis. um 
7 Ahr in der Aula des Gymnaſtums ſtatt. 

Eintrittskarten für 1 Perſon zu 1 Mk., 
für 3—4 Perſonen zu 2 Mk. ſind, ſowie 
Schülerkarten zu 50 Pf. bei Herrn Walter 
Lambeck zu haben. 

Der Vorſtand. 


Friedrich Wilhelm- 


Schützen- Bruderschaft. 
Donnerſtag, 2. März bj. abds. 8 Uhr 
— bei: Schützenhauſes 
ein 


MWinteruergnügen 


ſtatt. 
Wurſteſſen. 


Zither-Cluh. 
Dienſtag den ie: . abends 8 Uhr 
el colal: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: Verſchiedene Vereins⸗ 
angelegenheiten, Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſtand. 

Ay meinem: Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
BE Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
Ein möbl. Zimmer nebit Kabinet jofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Imöbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr.4 
herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
Mia und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Tee ᷣ . ——— —— 
Ein möbl. Vorderzimmer iſt mit a. 1 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., iſt 
ſofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 


bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


:!!! nen en m 
ine kl. Wohnung nebit Zubehör iſt für 
42 Thaler zu verm. Schuhmacherſtr. 13, 
. 2 Zimmer, Alkoven und Küche 
zu verm. Gerechteſtraße 8. Luckow. 
Ein möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. But? 
ſchengel. z. 1./3. zu verm. Breiteſtr. 8. 
2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 3 
Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 I. 
2 gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zig. 
Gr. Wefchüftskeller n. Wohn renov., in 
beſter Lage, verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 
Wohn. m. Burjchengel. 101.3.0. Bacheſtr. L. 
3 leine Samilienwohnungen nebjt Zu⸗ 


behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9 


Vertauſcht 


hat am Sonnabend eine bekannte Dame imm 
Lokale des Herrn Nicolal ein Paar hohe 
Gummiſchuhe gegen flache. Dieſelbe 
wolle letztere in vorgenanntem Lokale ein! 
tauſchen. 


Täglicher Kalender. 


1893. 


Februar 


| &| Dienftag 
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